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Vor ZWaNZlıg Jahren SC Karl ahner dieser EeEITSC ADS istVE  u  Zeugnis einer Liebe  -Ugetötet aus  Hass auf die Liebe ,  Jose Ignacio Gonzälez Faus  Vor zwanzig Jahren schrieb Karl Rahner in dieser Zeitschrift: „Es ist ... seltsam,  dass die Kirche Maximilian Kolbe als Bekenner und nicht als Märtyrer heilig-  spricht.“1 Rahners Verwunderung ist berechtigt, auch wenn sich die Sache selbst  dann doch noch anders entwickelte. Denn kurz darauf sprach die Kirche Kolbe in  der Tat als Märtyrer heilig. Des ungeachtet hatten Kurienmitglieder, die mit dem  Fall betraut gewesen waren, noch bei Eröffnung des Kanonisierungsprozesses  den polnischen Franziskaner als „Bekenner“ ausgewiesen, weil er ja nicht in  odium fidei - aus Hass auf den Glauben ermordet worden sei. Wenn ich der  Aussage eines Kanonisten, an dessen Glaubwürdigkeit zıu zweifeln ich sonst  keinen Anlass habe, auch in diesem Punkt vertrauen darf, verdanken wir die  Wende einem Wink Johannes Pauls II. Einigen Mitgliedern der römischen Kurie  allerdings passte das alles ganz und gar nicht.  Natürlich interessiert uns die Anekdote nicht als solche. Es geht um das, was  dahinter steckt. Denn immerhin ließen auch schon bald nach dem Mord an Oscar  Romero offizielle Stimmen verlauten, der Erzbischof von San Salvador könne  nicht als Märtyrer bezeichnet werden, weil er ja nicht aus Hass auf den Glauben  erschossen worden sei. Als Antwort auf dieses Argument verweist Rahner auf  Maria Goretti, die ja auch nicht aus Hass auf den Glauben umgebracht worden  sei, und dennoch habe die Kirche sie zur Märtyrerin erklärt.?  Die eine wie die andere Begebenheit zwingt uns, Ursprung und Bedeutung dieses  „Hasses auf den Glauben“ etwas zu präzisieren. Der Grund liegt vor allem darin,  dass ja auch Jesus nicht aus Hass auf den Glauben gekreuzigt wurde, sondern  allenfalls aus Hass auf die Konsequenzen, die Jesus aus seiner Gotteserfahrung  zog. Und es besteht kein Zweifel daran, dass sich kein Christ in Ruhe zurück-  lehnen kann, wenn man ihm den Vorwurf macht, seine „Zeugen“ (= Märtyrer)  hätten nichts mit dem zu tun, der ausdrücklich der „treue Zeuge“ genannt wird.®  Il. Wer ist ein Märtyrer?  1. Inhaltliche Verschiebung im Begriff Märtyrer  Soweit mir bekannt gehört das Element „Hass auf den Glauben“ nicht zum  Urbestand der theologischen Überlieferung. Es stammt aus dem Jahre 1737 und  findet sich zum ersten Mal in der Abhandlung Benedikts XIV. über Kanonisierun-  gen. Ohne Zweifel hat der Traktat seine Verdienste. Trug er doch dazu bei,seltsam,
dass die Kirche axımilian als Bekenner und cht als Märtyrer heilig
spricht.“* Rahners erwunderung ist erec ) auch wWwenn sich die aC selbst
dann doch och anders ntwickelte enn kurz darau{f sprach die Kirche 1n
der Mal als Märtyrer heilig. Des ungeachtet en Kurienmitglieder, die mi1t dem

betraut gCeWESCH WAaTEel), och be1l Eröffnung des Kanon1sierungsprozesses
den pO.  ischen Franziskaner als „Bekenner“ ausgewlesen, we1l Ja cht In
odium dei Aaus Hass auft den Glauben rmordet worden sSe1 Wenn ich der
Aussage eInNes Kanonisten, dessen Glaubwürdigkeit zweıle ich SONS
keinen Anlass habe, auch 1n diesem Punkt vertrauen d verdanken die
en! einem Wink Johannes Pauls I1 Kınıgen Mitgliedern der römischen Kurle
allerdings passte das alles ZallzZ und cht
AI interessiert unls die ekdote cht als solche Es geht das, WAäas

er steckt enn immerhin en auch schon bald ach dem ord SCAar
Romero Tüzielle men verlauten, der Erzbischo{f VOIl San Salvador könne
MI als Märtyrer bezeichnet werden, weil Ja N1IC. aus Hass auf den Glauben
erschossen worden sSe1 Als auft dieses Argument verweıist Rahner auft
Marıa orettl, die Ja auch cht Aus Hass auf den Glauben umgebracht worden
sel, und ennoch habe die Kirche S1e ernerklärt.“
DIie eine Ww1e die andere Begebenheıit ZWINgT uNlls, Ursprung und Bedeutung dieses
„HMasses auft den Glauben“ eLIWwaSs präzisleren. Der Grund hegt VOT allem darın,
dass Ja auch Jesus cht Aaus Hass auft den Glauben gekreuz!l wurde, sondern
enfTalls Aaus Hass auft die Konsequenzen, die Jesus aus selner otteserfahrung
ZOS Und besteht eın Zweiflel daran, dass sich eın Christ 1n Ruhe zurück-
lehnen kann, WE 1nm den Vorwurt MaC. seilne „Zeugen‘ P N Märtyrer]
enN1C m1t dem Lun, der ausdrücklich der „treue eug!  06 yeNannt wird ©

Wer ıst eın artyrer?
Inhaltlıche Verschiebung Im Begriff Martyrer

Soweilt mM1r bekannt yehö das Element „Hass auf den Glauben“ N1IC. Z
Urbestand der theologischen Überlieferung. |DS Aaus dem Jahre ll und

sich Z ersten der an  ungeneXE ber Kanonislerun-
gemHN Ohne Zweilel hat der Traktat se1lne Verdienste Irug doch dazu bel,



Ördnung das anze rngen und mancherle1l ologien eın Ende ZeugnIiıs eiıner
/e'|bereıiten. eute indes dürifte uUubDerhno sSeIN.

Wahrscheinlich lag be]l der Formulierung „odium fid 6 die etonung aniangs getötet (QJUS

ass auf dıeeher auf dem Wort „Hass  06 als auf dem Wort „Glauben“ Wer auf Grund VOI Hass /e.
umgebracht WIr| uınterscheide sich ON VOIl ]jemandem, der N1IC. PaASSIV,
sondern aktiv kämpiend den Glauben getötet bzw. „1N ertelidigung des
Vaterlandes den Angriff VOIl Feinden, denen die Zerstörung des
auDens ge. 7 WIe Thomas VON Aquın chreibt. Ja, der Aquinate iragt SORaI, ob
cht auch die betreffenden oOldaten als Märtyrer betrachten se]len Selbst
WEl sich Thomas m1t selner AÄnregung cht urchsetzen konnte, ist der Grund,
den ang1bt, WIC. SIE hätten Aamlich das Allgemeinwohl über ihr individuelles
ohlergehen gesetzt.*
Zur Zeit der Gegenrefiormation jedoch Sorgt die Polemik den protestanti-
schen Fiduzialglauben, der Ja dazu ne1gt, den katholischen Glaubensbegriff allzu
sehr Intellektualisieren, dafür, asSsS Sich der Akzent SCANTNLTÄWEISE DOM Wort Hass
auf das Wort Glauben verschiebt, wobe]l letzterer Übrigen rein noetisch und 1
Gegensatz Taxls bzw. en Aaus dem Glauben verstanden Als Märtyrer

dann ach und ach der betrachtet, der einNzZ1g und allein für einen Glauben
bzw. eiINn intellektuelles System se1ln en ass Und schon Sind beim eute
gen „odium Lidei“, das die eingangs dieses Aufsatzes angedeuteten Begeben
heiten erklären.
elcl schreckliche Folgen sich Aaus SOIC einer Betrachtensweise ergeben kön
NEI, mMaC das ahrhunde deutlich enn verste die ınge Rann
ffen bar NUr noch ein Nichtglaubender
Jemanden ZU  Z Märtyrer machen. Der Autor
sten, brutal auch klingen Mag, Jose Ignacıo Gonzalez FOuS, geboren 71933 in Valencia,

Professor emeriıtus der theologischen aKu derkönnen 1emandem ZU. Märtyrer
chen:; denn SO sich ]jeman Z Universität Barcelona. Akademischer Leiter des Studienzen-

TUMS „Cristianismo UsSTICE  Ll (Barcelona.Christentum ekennt, kann den Veröffentlichungen LG autoridad de Ia verdad.Glauben Ja N1IC. mehr hassen. SO Momentos OSCUFos de! magisterio eclesiaästico (Barcelonakann ratlos VOT dem Mär Fe 105 construccion de Ia historiıa Madrid
€  O zahlreicher Lateinamerikaner Proyecto de hermano. Vision creyente del hombre
und Lateinamerikanerinnen stehen, [Santander 52000)}; La Humanıdad Nueva. EFNSAYVO de
die WI1Ie Jesus Aaus Je en cristologia (Santander 92000)}; Acceso EeSsus (Salamanca

Mächte auslieferten, die sich als 92000):; Migajas cristianas (Madrid Für CONCILIUM
schrieb CFE zuletzt über „Die Universalisierung des wahrhaftChristen ekannten und, gerade aus Menschlichen als wirkliche Globalisierung” Heft 5/2001der olterkammer kommend, 1n ihrer Anschrift. Centre BOorja; LIlaseres 30, Sant uga de! Valles

Pfarrkirche halfen, die Kommunion (Barcelona)}, Spanien.
auszuteilen, oder mı1t dem Nuntius Adaus

dem atıkan Tennıs spielten Diese Ratlosigkeit und diesen Widerspruch
bringt Juan Hernändez 1C0O treifendZAusdruck:

„Das Martyrium erregt/ heute In Lateinamerika Ansto/J hei den Machthabern und bei
Rirchlichen reisen, die noch mıt ihnen e sind, el die Märtyrer (aQUS einer Kirche



I] Krıiıtiısche kommen, die AUS ihrem Heim hbei den Mächtigen ausgewandert und den verarmten
Neuinterpre- Massen QeEZOGgEN ist. “O

tatıon des
Martyrıums
nach Schrift Ohne jede Ironiıe kann 9 der Grund für dieses Ärgernis liege darın, dass

und Tradıtion vorher auch schon der Begriff enbarung „ausgewandert” sSEe1. en Offen
barung eine Maniftestation der Je es SEWESCH Wi  9 Offenba
Tung mittlerweile eliner anılestation aDS  er eıten gyeworden, die
mıiıt dem en der Menschen nichts mehr Tun hatte und ber die die
che rTreuhnanderın und Aacnhterın SO eute eın Weg daran vorbel, den
AaUus dem Lot geratenen Begrinf Martyrıum wieder 1NSs Lot rücken. Und
diesem WeC mussen einen Augenblick die theologische Überlieferung be
trachten

Theologische Überlieferung
In der Aat: Bereıts lange VOI der antiprotestantischen Auseinandersetzung ber
den Glauben sSTe Thomas VOIl Aquıin die rage, ob der Grund das Martyrıum
„allein der Gl sej./ Seine leitet mı1t der Formulierung ein „Allem
Anschein ach Ja  “ ber allein schon miıt se1iner Wortwahl 1bDt erkennen,
dass sSseine eigentliche eın eın sSein Im Folgenden se]len ein1ıge
TUN! geNanntT, die Thomas ang1bt

Der Märtyrertod bezeugt cht irgendeine Wahrheıt, sondern e1INe ahrheit
„secundum pletatem’  . Der Ausdruck „secundum pietatem“ ist schwier1ig
übersetzen. ber ich ylaube, ihn cht verlälschen, Wenn ich ihn eute mi1t
„praxisbezogener“ ahrheit wledergebe. enn als Erhärtung se1ine Eın
schätzung Thomas eben hlıer das ereits erwähnte eispie Johannes des
Täuifers

Im usammenhang miıt der auf den en Einwand argumentiert
Thomas, eben weil „der Grund das Martyrıum en göttliches 66 sei|] ergebe
sich die Folgerung, dass „Jedwedes menschliche Gut unter der Bedingung, dass

In eZUg Gott teh[e| Grund des ums se1n kö  ]u Also ist das
Martyrıum ein gyöttliches Gut. ESs ist eın gyöttliches Gut, weil eın eschen.
es 1st und chtweil ber eine gyöttliche ahrheit 1M aDS  en INn geht.

Äus eben diesem Grund definiert Thomas den Märtyrer als ]Jemanden, „der die
Vollendung der 1e Höchstform den Tag 1 gt“8 Und aruber hinaus hebt
der Aquinate sehr deutlich die atsache hervor, dass Vollendung der 1e ın
Verbindung mı1t Gerechtigkeit STEe

enn vorhergehenden Artikel legt dar, 1 Martyrıum 0  „gebe der Mensch
„auch 1n der Geilahr des drohenden es weder den Glauben noch die Gerechtig
heit daran  “ Und anderer ınterstreicht CI} ün Christus (l N1IC.
WeI den Glauben Christus eide, sondern auch jedwedes Werk der
Gerechtigkeit, das Aaus 1e Christus tue.? DIie ormulierung „Jedwedes
Werk“ welst alles Ansınnen, Gerechtigkeit auf eine reıin innere Glaubenstreue
verkürzen, 1n die Schranken In einer Welt WI1e der UNSIEN, deren Hauptsünde 1n
der gesellschaftlich-geschichtlichen Unterdrückung VO Milliarden VOI Kindern



es besteht, erweılısen sich die Präzisierungen, WI1e Thomas S1e bietet, als Zeugniıs eıner
absolut unerlässlich 1e'

Die Lehre des Thomas findet auch die Bestätigung des /Zweiten atiıkanischen getotet JUS

aSS aufdıeKonzils „Das Martyrıum, das den ünger dem Meister ın der Ireien Annahme des /e
es TIür das Heil der Welt Anlich MAC: und ergießen des Blutes gleichge-
staltet, die Kirche als hervorragendes eschen und als OCAHAsSten Erwels
der Liebe“ (Lumen gentium 4.2,2): Möglicherweise ist dies die ertung der Kirche,
der römischen Kurie anscheinend jedoch N1IC. Zu dieser Einschätzung MNMUuss

kommen, WeTI sich die Szenen vergegenwärtigt, VOIl denen eingangs dieses
kels die ede Gleichwohl ist der LText des Konzils 1n OCAStTtem Maße
e1IC. besonders Wäas die folgenden drei Punkte ange

Der Märtyrertod In der Kirche USSs dem Märtyrertod Jesu Anlich SeIn. Eın Begrifi
VOIl Martyrıum, der cht auch auf Jesus selbst angewendet werden könnte, ware
sinnlos. Der Märtyrertod ist eine Angleichung „l den "Tod Christi“, der WIe
esagt eben cht „1NM odi1um idei“ starb

AÄus eben diesem Iun ist das Martyrıum eın eschenk, eın hervorragendes
eschen Ww1e das (0)1VA nenn

Mehr als es andere ist das Martyrium eın Erweis der 1eDe. Deshalb könnte
einen Märtyrer auch „testl1s Carıtatıs“ HNeEINNEN Und dieser hatte Johan
Nnes Paul I1 gegenüber jenen Kurlenmitghliedern, denen N1IC passte, dass
VON axımılian als VOIl einem Märtyrer gesprochen hatte, voll und Yallz
eC
DIie drei Punkte erscheinen och wichtiger, betrachtet S1e eiINn wen1g äher 1n
ihrem Kontext Die beigebrachte DeTinition des Konzıils sich 1n einer Num
iINleTr VOIl Lumen gentium, die ausgerechnet mıt eiInem Hınwels auf Joh 4,.16
eginn „Gott ist die 1eDe, und WeT der J1e bleibt, der bleibt Gott und
Gott 1n Und der gENAUEC Unterabschnitt, 1n dem besagte Definition VONn

Martyrium ste. eginn sel1nerseits mıt dem Satz „JeSUuS, der Sohn (rottes,
SeInNe J1ebe Y die Hingabe SeInNes ensfür UuNsSs ekundet  “ also ]jeman
die genannten emente uUulnSeTI6eS Begrilis VoOonNn Märtyrertod samt und sonders
aulser cht lassen, verträte schlicht und infiach eine Häresie und belegte
selne Angst VOT den oben ıt1ertenenVO Hernändez Pico.10
ber auch ohne den Rückgriff auf das /Zweiıte Vaticanum tünden dieser

cht ohne Argumente da Eın Blick 1n die Beschlüsse des Konzils VOIL
rıen allein eichte schon. Dort heißt Namlıc. Eın Glaube, der cht VOIl J1e
durchdrungen ist, verdient N1IC die Bezeichnung Glauben, denn dann ist ”0
und „müßig“ (DS SS Dann aber legt sich der Schluss nahe, alle, die dagegen
Waren, axımılıan oder SCar Romero als Märtyrer verstehen, muüssten
den Märtyrertod eigentlic efinieren als gewaltsamen Tod Mn odium iidei INOT-
tuae et ot10sae“. SO 1st das
Damit aber sehen das erNSTIuc der Definition VON Martyriıum vorrang1g In
den Motiven dessen angesiedell, der getotet wird, und NIC: ausschließlich dessen, der
totet. em aber Augenmerk mehr auf das pier richten als auf den
Henker, ringen die Begrifflichkeit der Urkirche wieder Geltung, für die



Il. Krıtiısche der Märtyrer Ja VOT allem „Zeuge” ist euge der ahrheit eines es, der 1n
Neuin terpre-

tatıon des
einer Welt voller Lieblosigkeit und Ego1smus Je ist. Und Jegt der euge
miıt seiınem en und N1IC miıt elıner abstrakten Lehre Zeugn1s ab DamıiıtMartyrıums

nach chrıft aber ist der große euge, ist doch die Hingabe des Lebens die höchste
und Iradıtion Ausdrucksiorm VOIl 1e on Neuen Testament wird keıin Zweiftel daran

gyelassen, dass stlıches en cht ohne Konflikte vonstatten geht (vgl
ess 3,5-4). DIie Feststelung ilt IUNSO mehr 1n einer Welt, deren Strukturen

Voxn der Lieblosigkeit des Geldes und VO  = Machtanspruc tausender VOIl „Kal
Sern geprägt sind.11
Zur Zeit Jesu WwI1e uch der ersten Christen die Vergö  ichung des Kalsers e1in
och entscheidenderer aktor des sozlalen Lebens als die Vergö  ichung des
Geldes, WIe S1e eute rleben Der Unterschied SOl weıter unten beschrieben
werden; möchten erst die Konsequenzen Aaus dem benennen, Was

soeben dargelegt aben Kurz geiasst ass sich Märtyrer S1ind N1IC
ein eschen Gottes, sondern auch eın Geschenk VOIl Konflikten In einer Welt,

1n deren Strukturen die UunNn! S1CtzT, gerade diese atsache cht übersehen
werden. Damıt aber erklärt sich auch die Neigung bestimmter Mac  NNaber 1n
der Kirche, VOIl Martyrıum auf Grund VON politischen und sozlalen Konilikten
NIwlssen wollen.
Im Übrigen erinnern mich derlei Kirchen  er den Philosophen GCelsus miıt
selinem Zorn ber die Christen „Denn“ riei Gelsus diesen „WENN sich alle
verhielten WwWIe Na stünde der Kalser allein und verlassen da, und die Herrschaft
ber die Welt niele den gesetzlosen Barbaren den Schofß “12 Parallelen
schen dem um des spätantiken Philosophen und dem ekannten Santa
e-Papıier aus dem Jahre 1980 lassen sich für meın Empfänden aum übersehen.
Der Jetztgenannte Text SO Namlıc die Reglerung VOI Kaliser ON eagan
VOT der katholischen Kirche mıtsamt der eolog1e der eirelung WAaINLLEN, weil die
en WwI1e die andere gyeflährlicher Weise den Interessen des Reiches zuwiderlie-
ie

oppelte Begrifflichkeit
pfer als Zeugen

DIe Urkirche annte olienbar eine oppelte Begrifflichkeit 1 Hinblick auft das
Martyrıum DIie erste arlante, die och eine yeWlsse Verwandtschait miıt der
stoischen ender Stärke bzw. der okratische Einstelung der eiısher
aufweist, lindet sich beli Ignatlus VOIl Antiochia oder auch be1 Justin, jJeweils mıt
ihren entsprechenden Außerungen.13 Daneben meldet sich aber auch bald gyleich-
zeitlg die Einschätzung, WIe S1e AaUusSs der enDarung des Johannes kennen:
Jesus ist das erhabenste Ck das für unNns Z „treuen Zeugen“ wurde
Dem entsprechend STe der des Hermas denn auch den MATLYS (Zeugen 1n
Kontinuntät mı1t dem homologetes (Bekenner). Ganz klar aber (0)800008 die Kon
tinuitäts ZU. Ausdruck, Wen kurz araıı die Apostolische Überlieferung



des Hippolyt verstehen 1DL, allein schon der tatus als Bekenner komme Zeugnis eıner
/e.möglicherweise der Weihe iür das Amt 1n der Kirche gleich: Die Bereıitschaft, das

en inzugeben (was Ja das harakteris  um der BekennerW auch WEn getötet QUS

ass aufdıeS1IEe N1IC das en kostete), ist eine VON em ehram und hat die Ie
Glauben wecken. Aus diesem Grund heift Martyrıum des Polykarp denn
auch, dieser sSEe1 „Nicht eın ausgezeichneter rerZCWESCIH, sondern auch e1in
erhabener Märtyrer“ (XIX) Das en geben ist also {ür Christen die
gröistmögliche Lehre Deshalb IMNUSS auch das Element der Hıingabe dem VO  -
Glauben gespeisten ehram 1n jedem präsent sSeIN. Aass indes die PCI:
Önliche Hıngabe Hıngabe des ens WIF! ist e1iNn eschenk, das niemand für
sich eanspruchen kann und das als besondere Korm der Christus-Gleichge-
staltung betrachtet werden kann Und kann auft dieser Schijene der Chronist
denn auch den Märtyrer Polykarp als christustellhaitig ( Christou koinonos, VI)
beschreiben Der Märtyrer 1st ehrer der Intensität selner Lehre: aktualı.
siert doch „die Je es, die 1n Christus Jesus ist“ (Röm 5,59), ebenso W1e
die atsache, dass Jesus Christus allein der Herr ist (1 Kor 5,0)
SO erwelst sich ıthin als cht sonderlich schwierig herauszuänden, dass das
hier kizzierte Vers  N1Ss cht LLUT den oben ıt1erten Aus  ngen des
/weiten Vaticanums, sondern auch den Vorstelungen des Thomas VOIl Aquin
erbesser pass als den tegorien der Gegenreiormation, deren Nste

Konsequenzen auch erei1its erwähn aben So bleibt uns Jetzt NOCH, die
Folgen Aaus diesem ursprünglicheren Begriff VOIl Märtyrertod ziehen.

Vom Zeugen zu den Opfern
Die erste Schlussfolgerung ist SAllZ elementarer Wenn Märtyrer q1Ot, annn
deshalb, eil er qiOt. Die atsache, dass das Argument „Hass auf die
Liebe“ wieder aus der Versenkung hervorholen konnten, gestatte unNs, N1IC

diese Formulierung hier effen, sondern auch die beeindruckende enge
VON piern, die 1mM soeben Ende CHAaNgCNECN ahrhunde gerade Lateinamer1-
ka gesehen hat, mıiıt 1n die rörterung des Themas Martyrıum hineinzunehmen:
namenlose Verschwundene, brasıllianische oder ouatemaltekische Ureinwohner
ebenso W1e die ne und Töchter, ach deren erblie1 och immer ahlreiche
er und rol$mütter auf der „Plaza de May:  « sıuchen. 1ele VOIN ihnen Sind
cht pfer, sondern namenlose Märtyrer authentischen Sinn des O:  €es,
denen gleich, die das Heiligenverzeichnis meines es „die unzähligen Mär
tyrer VON Zaragoza” nenn:
aruber hinaus möchte ich aber auch den eg2T1 pier neubetrachten;: denn WeT
VON piern Spricht, IHNUSS zwangsläulig auch VOIl Henkern sprechen. Und die
atsache, dass die Henker dieses Holokausts weder heidnische Kaiser
och atheistische Staaten och unchristliche nationalsozijalistische Reglerungen
WAaTrell, Ssondern eute, die sich Z christlichen Glauben ekannten und mithin
das hristentum N1IC hassten, STe die Kirche VOT elne Sanz einfache, US-
weichliche rage Was ist da eigentlich hHassiert”
Was ist passiert negatıiv geiragt) dass die offzielle Kirche cht W  9



Kritische die notwendige Einfühlung das anze haben? Was ist passıert, dass die
eumterpre-

tatıon des argentinischen 1SCNHNO0Ie ünfundzwanzig Jahre lang Z Märtyrertod ihres B1
schoiskollegen nrique Angelelli Jahre 1976 keıin Wort und dann enfalls einMartyrıums

nach Schrift ausgesprochen verschwommenes Wort aben verlauten lassen? Was ist passıert
und ITradıtion ELZ pOSItLV geantwortet), dass das Christentum 1n ateinamerıka durch die

Märtyrer se1lne ursprüngliche en wledergeiunden hat, WIe SCAar Romero
und Ignaclo Elacuria elegen? enn die Möglichkeit der Lebenshingabe gyehö

Kern des christlichen aubens Und WAas i1st 1 gylobalen INn eliner olchen
Betrachtung uUuNnSeIeT Welt SC passıiert, dass IO asaldäliga VOT

einıgen Jahren 1n der CONCILIUM-Nummer ber „Martyrıum eute  e die Iolgen-
den (von M1r auch SONS schon zıtlerten Worte ber die pier schreiben konnte?

„Deit Jahren, eitdem ich regelmäfßig Kontakt mıt den indianischen Völkern habe,
erfahre ich dieses Verschwinden qQanZer Völker als eın absurdes Geheimnis historischen
Unrechts, das ich INn MeInem Glauben sehr niedergeschlagen und Eraurig MAC.
‚Herr, arum hast du SIe verlassen?‘ Wie ist möglich, AaSsSS der alter des ens, der
schöpferische eist, der jede Kultur erschafft, diese LE ALLIGE Vernichtung zulassen
kann?“14

elche reli2x1öse Einstelung ]jeman auch hat und WwWI1e sehr das Relig1öse und
€  E sich auch 1n Anspruch nımmt, niemals damit die ZWEe] Punkte
VO  3 1SC wischen können, die einem Aaus Casaldäaligas Text geradezu 1NSs Auge
springen das Geheimnis des Bösen (In uropa Tut als gyäbe weder Böses
och ünde, se1 denn, hätte das Empfünden, sSEe1 selbst davon ge
ien) und die rage Jesu: Warum hast du mich verlassen? Jede Horm VON Relig1osität,
1n deren Mittelpunkt N1IC diese beiden Punkte stehen, entleert das Kreuz sul
und verdient Nic das „christlic und auch dann nicht, WE S1Ee
Rom wleder jenem Glanz verhelfen will, den 1n den ugen des ans
eingebülst hat und den dieser selbst wieder auifstrahlen sehen möchte
Ich raume e1IN, dass uns das rnstnehmen dieser beiden inge zerreilst und unNns

UuUNSeTe Iräume erstört und dass uns 1n einer dermaisen hedonistischen ese
schait, WI1e die ntwickelte Welt 1Ul mal 1ST, dazu auch die Kräfte ehlen uch
mMI1r ber ich IU USS auch dass diese Unbequemlichkeit (wıe tür die
römische Kirche die kleine Dosıis Martyrıum sSeiIn müsste, welche die
N1IC gyöttlichen ınder der Märtyrer berufen Sind auszuhalten aben AÄAus
arıta mı1t ihnen. Und auch damit WE auch LLUTr annähernd gylau
würdige Zeugen S1iNd.

Schluss
Martyrıum ass sich delinieren als INN.  e€, die ausgerechnet Aaus dem erzicl
auf das ntspringt, Waäas ofensichtlic „der elementarste INn überhaupt” ist.
Leben Natürlich übersteigt SOIC eine 1NNn: ategori uUNsSeTIeE Kräft  D Der
Märtyrertod ist ein eschen. es tür den Märtyrer Und der Märtyrer ist eın



eschen es für das Volk es enn ist euge den Glauben und als ZeugnIıs eıner
/eolcher euge die 99  J1€ Höchstfiform
getotet (QJUSWer die Märtyrer verg1sst, begeht aus eben diesem Grund N1IC. eine Unacht asSs auf dıe

samkeıt oder greiit auf diese Weise N1IC LLUT eiInem e ‚9 die Ausgeglichen- /e:
heit der eigenen Psyche wahren. DIie Märtyrer VEITBESSCH heilst schlicht und
infach eine Lehre überhören, die Ohren verschlieißen oder das Herz verhärten,
damit N1IC VOIl em 1n einen eindringt. Wer die Märtyrer verg1sst, auf den
lassen sich beispielhait die Worte des salmisten beziehen: „Ach, würdet
doch eute auf se1lne mme hören! Verhärtet doch N1IC. eUuUeT Herz! (Ps 95,8)

Rahner, Dimensionen des artyriums. Plädoyer für die Erweiterung eines Rlassischen
Begriffs, 1n CONCGILIUM 19853 174-176, hier S

Wie viele andere Male Rahner auch hier 1mM authentischen Sinn des es dichter
der Tradition als se1ine egner. Denn uch Thomas VOIl Aquıin lt jemand, der

Verteidigung selner Jungiräulichkeit stirbt, als Märtyrer Und anderer Stelle argumentiert
der Aquinate, die Kirche leiere den Mord Johannes dem Täufter als Märtyrertod; denn
Johannes SEe1 Ja nicht enthauptet worden, weil dem Glauben nicht abgesagt, SoNndern weil
Herodes des eDrucAs bezichtigt habe (ITa llae, 124, S, 3)

L5 ho ho pistos.
Vgl In Sent. Dis 4.9, S a3, quaestiunculae und
Auf den spanischen Bürgerkrieg möchte ich TST nicht eingehen. Hier galt nämlich

immer als selbstverständlich, dass allein die oten auf der einen e1te als selig betrachten
selen, aber keinesfalls die auftf der anderen eite, und hätte sSich auch Christen oder
Priester gehandelt, die en, weil S1e den Glauben aul ihre Weisen verstanden. Und hat
S1e gegeben

Juan Hernändez Pico, Das artyrium heute In Lateinamerika. Ärgernis, Wahnsinn und Kraft
(rottes, 1n GONCGCILIUM 1983 199-204, hier 203

Ila llae, 124,
„maxiıme demonstrat perfectionem carıtatıs”
Kommentar Romanos, Kap S, Lect
In selinem uch De revelatione divina definiert Sebastian romp bereits VOT dem ONZ das

Martyrıum „als iIreiwillige Annahme eines odio fidei el legis divinae herbeigeführten "Todes“
(Deite 348) Den letzten 'Teil des itats bringe ich 1ın lateinischer Sprache, deutlich
machen, dass der Glaube hier m1t dem „göttLichen Gesetz“ gyleichgesetzt wird (Im ext heilst
N1IC aut |Dzw.| Sondern vel oder]) wodurch angesichts e1INEeSs rein begrililichen Verständ-
Nn1sSses des Glaubens die menschliche Praxıs 1NS Spiel gebracht wird

Nicht übersehen werden sollte, dass mehreren Stellen 1n den vangelien, denen Jesus
1n einen Konilikt mıt den enschen gyeräal, kurz vorher heißt, habe „Sich ihm das Innere
umgedreht”, das heißt, habe Erbarmen miıt den Leuten gehabt.
2 Örigenes, CC. VIUIL, 08, I 1619 Siehe uch VIUIL, 1 9 LOZT über die

Vergöttlichung der Kalser und den Dienst1 Heer.

Vgl das bekannte Wort VOIl Sokratés „Die können ich Oten, aber antun können S1e INır
nichts  “ /AN Apol

14 TO Casaldäliga, Die „gekreuzigten “ Indios en all des ANONYMEN, Rollektiven artyriums,
1n CONCILIUM 1983 hier Zn

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl OIrS' Goldstein


